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auch die athenische Reiterei in die Flucht. Sodann rückten sie vor,
bis sie nach Acharnä kamen, welches der größte Ort unter den atti¬
schen Bezirksgemeinden ist. Dort setzten sie sich fest, schlugen ein
Lager, und behaupteten sich dort geraume Zeit, indem sie Ver¬
heerungszüge machten. — Die Peloponnesier brachen, als die Athener
nicht zur Schlacht gegen sie ausrückten, von Acharnä auf, und ver¬
wüsteten einige andere Bezirke. Während sie nun noch in dem
Lande standen, sandten die Athener jene hundert Schiffe, die sie
ausgerüstet hatten, mit einer Bemannung von tausend Schwer¬
bewaffneten und vierhundert Bogenschützen in die Gegend des Pelo¬
ponneses. Nachdem aber die Peloponnesier so lange in Attika ver¬
weilt hatten, als die Vorräte reichten, zogen sie sich durch das böoti-
sche Gebiet auf einem andern Wege, als sie hereingekommen waren,
zurück. Nachdem sie im Peloponnes angekommen waren, löste sich
das Heer auf, und jeder ging in seine Heimat. — Die Athener
aber, die mit der Flotte von hundert Schiffen um den Peloponnes
kreuzten, nebst den Corcyräern, die mit fünfzig Schiffen zu ihnen
gestoßen waren, und einigen andern Verbündeten aus jener Gegend,
landeten, nach manchen andern verübten Feindseligkeiten, bei der
lacedämonischm Stadt Methone und griffen diesen Ort, dessen
Mauer nicht besonders fest und dabei unbesetzt war, mit stürmen¬
der Hand an. Nun befand sich eben Brasidas, des Tellis Sohn,
aus Sparta mit einer Besatzung in der Nähe; dieser eilte aus die
erste Nachricht davon den Einwohnern jenes Ortes mit hundert
Mann schwer bewaffneter Völker zu Hilfe. Er war auch so glücklich,
daß er sich durch das feindliche Heer, welches sich in der Gegend
umher verbreitet hatte und sich mit Beschießung der Mauer be¬
schäftigte, durchschlug, sich nach Methone hineinwarf und die Stadt
so rettete, wobei er einige wenige von den ©einigen verlor. Dieser
kühne Streich verschaffte ihm die Ehre, daß er der erste tn diesem
Kriege war, der in Sparta öffentlich belobt wurde. Die Athener
segelten indessen weiter nach andern Gegenden und setzten ihre Ver¬
heerungen fort.

5. Die Pest in Athen. Tod des Perikles.
Thucydides II, 47—49, 51—54, 59, 65.

Unmittelbar nach dem Anfange des Sommers machten die
Peloponnesier und ihre Bundesgenossen mit zwei Dritteilen ihrer
Heere, unter Anführung des Archidarnus, des Königs der Lace-
därnonier, einen Einfall in Attika wie zuvor, fetzten sich daselbst
fest und verwüsteten das Land. Kaum aber standen sie einige Tage
in Attika, so begann zum erstenmal jene Seuche unter den Athenern
auszubrechen, welche, wie man sagt, schon früher in vielen Orten
gewütet hatte, teils auf Lemnus, teils in andern Gegenden; doch


